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Beste Zufriedenheitsnoten von den Pa-
tientinnen hat die gynécologie suisse
SGGG für ihre Aufklärungsprotokolle er-
halten, welche in Zusammenarbeit mit
der Schweizer Patientenorganisation
(SPO) und der FMH entworfen wurden.
90 Prozent der Frauen geben den prä-
operativen Informationen gute bis sehr
gute Zufriedenheitsnoten, so das Ergeb-
nis einer repräsentativen wissenschaftli-
chen Analyse der SPO, in der knapp 4000
Frauen aus den drei Schweizer Sprach-
regionen befragt wurden.

Mit diesem Ergebnis wird die gynécolo-
gie suisse SGGG für ihre Aufklärungs-
protokolle zum Vorbild für weitere Fach-
gesellschaften innerhalb der FMH.
Handlungsbedarf könnte es lediglich bei
2% der Frauen geben, die durch das
präoperative Verfahren verunsichert wur-
den und die Protokolle abwerteten. Es
handelt sich dabei fast ausschliesslich um
Migrantinnen aus Ex-Jugoslawien und
der Türkei, bei denen sprachliche und kul-
turelle Einflüsse eine Rolle spielen.

Zufriedenheit der Frauen
im Blick

Hintergrund der nach wissenschaftlichen
Methoden durchgeführten Analysestudie
(1) war die Frage, ob die 23 standardisier-
ten Aufklärungsprotokolle vor gynäkolo-
gischen und geburtshilflichen Eingriffen
den Bedürfnissen und Wünschen der
Frauen entsprechen. Unklarheit bestand
auch darüber, ob die übliche schriftliche
und mündliche Form erst direkt vor dem
Eingriff die Patientinnen ausreichend zu-
friedenstellt.
Ziel der schriftlichen, in allgemeinver-
ständlicher Sprache gehaltenen Auf-
klärungen ist es, der Frau in Zusammen-
hang mit einem ausführlichen ärztlichen
Gespräch die Entscheidung für oder auch
gegen eine angezeigte Operation für ei-
nen «informed consent» zu erleichtern.
Aus juristischen Gründen muss die Einwil-
ligung der Patientin zu dem invasiven Ein-
griff nach ärztlicher Erklärung durch die
Unterschrift dokumentiert sein. Da immer
mehr Frauen heute sehr gut über ihre Er-
krankung, mögliche Störungen, medizini-
sche Therapien und Eingriffe informiert

sein möchten, legt die Fachgesellschaft
auf bestmögliche Aufklärungen grössten
Wert. Dabei ist es wesentlich, alle für die
Patientin wichtigen Informationen vor ei-
nem bestimmten Eingriff in begrenztem
Rahmen und gut allgemeinverständlich
zu halten, um Überforderungen und da-
durch entstehende Unsicherheiten zu
vermeiden.

Die Infos unter der Lupe
Für die Studie wurden knapp 4000 Frauen
in elf Schweizer Spitälern (7 in der
Deutschschweiz, 3 in der Romandie, 1 im
Tessin) mit einem Fragebogen befragt,
wie zufrieden sie mit der Aufklärung seien.
Frauen mit Sprachschwierigkeiten wurde
ein Übersetzer zugeteilt, welche die
schriftlichen Informationen, die jeweils in
den drei Landessprachen verfasst sind,
der Frau erläuterten. Die anonym ausge-
füllten Fragebogen wurden nach dem
Eingriff bei der Spitalentlassung abgege-
ben und anschliessend an die SPO ge-
schickt. Dort wurden die Daten nach
statistischen Kriterien ausgewertet. Unter
die Lupe genommen wurden insbe-
sondere Charakteristika wie Sprache
(Deutsch, Französisch, Italienisch, Serbo-
kroatisch, Türkisch oder andere), Wohnort
(städtisch oder ländlich), Alter der Patien-
tin, Art des Eingriffs, Vorhandensein einer
malignen Erkrankung, Geschlecht des
Arztes. 
Das Resultat: Fast alle Frauen gaben an,
die angebotenen Fachinformationen
seien gut bis sehr gut gewesen, mehr als
80% wollten keine zusätzlichen schriftli-
chen Informationen mehr. Bezüglich der
Einwilligungserklärung meinten 45%,
dass diese am Tag des Eingriffs gegeben
werden sollte. 16% hätten diese lieber
einen oder mehrere Tage, 24% einen Tag
davor gegeben und für 2% war der Zeit-
punkt unwichtig. Etwa die Hälfte (51%)
fühlte sich durch die Form der Einwilli-
gungsform beruhigt, ein kleiner Teil (7%)
dagegen verängstigt, und 42% weder be-
ruhigt noch verängstigt.
Hinsichtlich des Informationsgesprächs
mit dem Arzt/der Ärztin gaben 99% an,
dass sie Rückfragen stellen konnten. Al-
lerdings hätte fast die Hälfte der Frauen
dieses Gespräch gern am Tag vor der

Entscheidung zum Eingriff gehabt, wei-
tere 12% zwei oder mehr Tage davor. Für
ein knappes Drittel wäre der Tag vor der
Operation ideal gewesen, und für 11%
war der Zeitpunkt unwichtig.
Bei den 2% der Frauen, die mit der Auf-
klärung unzufrieden waren, fiel als einzi-
ges Charakteristikum dieser Patientinnen
die serbokroatische und türkische
Sprach- und Kulturregion ins Gewicht.

Fazit
Die kombinierte schriftliche und mündli-
che Aufklärung der Frauen vor einer
gynäkologischen Operation oder einem
Eingriff während der Schwangerschaft,
wie einer Fruchtwasseruntersuchung, hat
sich nach der von der SPO durchgeführ-
ten Studie sehr bewährt. Die enge Zu-
sammenarbeit mit der Schweizerischen
Patientenorganisation, mit Rechtsexper-
ten und dem nationalen Ärzteverband
hat sich dabei als besonders vorteilhaft
erwiesen. ■
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